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Die Meſſe. 


Gekommen iſt fie endlich, die froͤhliche, heiß erſehnte 
Zeit, wo durch Olsna's weit geoͤffnete Thore in lautem 
Jubel hereinſtroͤmt Jung und Alt, Groß und Klein, um 
in der Haupt- und Reſidenzſtadt fein Schäflein zu ſchee⸗ 
ten und ſich ſcheeren zu laſſen, zu gewinnen und zu ver⸗ 
lieren, die Taſchen zu füllen und zu leeren. Noch ums 
ſchattet Morpheus mit bleiernen Fluͤgeln die ſanftruhen— 
den Städter, aber ſchnell treibt ihn Wagengeraſſel und 
2 dahin. Denn eben erſcheint auf der breiten 

traße ein gewaltiger Laſtwagen, ſich hoch in die Luft 
erhebend, und reichlich mit Kiſten und Kaſten gefuͤllt, 
welche den Reichthum und Kunſtfleiß ruͤhriger Fremd⸗ 
linge enthalten. Hoch oben auf dem Gipfel des weit— 


L it bedeut⸗ 
bin tönenden Aumpe aebäubes üben mit ernſter, bede 


amer Miene Fremden, von ihrem 
ſchuͤttelnden Throne herabſchauend, wie der donnernde 
Zeus vom hohen Olympos auf die Erde. Doch ſtill 
und ſchweigend iſt noch Alles auf dem weiten Markte; 
aber im bunten Gewirr woget von allen Seiten her ein 
Menſchenſtrom hin nach dem Platze, wo tauſend Vier⸗ 
fuͤßige in banger Erwartung ihres neuen Schickſals har⸗ 
ven. Dort bewegen mit freundlichen Rippenſtoͤßen ſich 
Leute mancherlei Geſchlechts und Standes gegen einan⸗ 
der: zierliche Staͤdter, von der Neugier aus den weichen 
Daunen in die kalte Morgenluft hinausgetrieben; lang- 
bärtige Bauern, begierig, das beſte Stuͤck ihrer Heerde 
zu verſchenken, wohlgenaͤhrte Pächter, auch Oberamtleute 
genannt, und nicht minder leiblich geſegnete Fleiſcher⸗ 
meiſter, die mühfam ſich zwiſchen den gewaltigen Hoͤr⸗ 
nern der grauſigen Rinder aus Augias's Stall durch⸗ 
drängen. Luſtig miſcht ſich zu dem Geſumſe und Ge⸗ 
brumme der Zweifüßigen das Wiehern, Bloͤcken und 
Schreien der Vierfuͤßler, die mit Höchfter Kraftanſtren⸗ 
gung ihrer melodiſchen Kehlen gegen jeglichen Seelen ver⸗ 
kauf laut proteſtiren. 
Solchergeſtalt hat auch Hans feinen gewaltigen 
Stier und feine theuren Grunzer an einem zahlbaren 
leiſchermeiſter gluͤcklich verkauft, ſchon klingen blanke 
ſe in den weiten Taſchen des gluͤcklichen Bauers, 
und ſchnellen Schrittes eilt er hin, wo Arabien und 
England feine Renner fetlbtetet. Staunend bleibt fein 
Blick haften an den herrlichen Roſſen, die in kuͤnſtlicher 


Sonnabend, den 21. November. 


Poſitur an den Wagen der langbärtigen Kinder Iſraels 
ſtehen, und durch freundliche Peitſchenhiebe lederner Jo⸗ 
ket's zu gewaltigen Spruͤngen begelſtert werden. Lange 
prüft Haus; fein Kennerauge weilt mit Wohlgefallen 
bald auf dem einen, bald auf dem andern der herrlichen 
Thiere; aber nicht länger mag er der Begierde wider⸗ 
ſtehen, gleich dem Schulzen ſeines Dorfes auf hohem 
Renner ſich zu tummeln. Nach kurzem Handel wird er 
des Kaufes einig mit Moſes Mauſch; das gewaltige 
Rind und der liebliche Grunzer fließen in die Hand des 
Schmuls, und Hans kleppert davon auf feinem Pega⸗ 
ſus. Moſes aber ſchmunzelt zufrieden, indem die har⸗ 
ten Thaler hinabklirren in den ledernen Geldkaſten, und 
der nebenſtehende Herr P...... bereits an die Pfunde 
denkt, welche Pegaſus's Kutte wiegen wird. 

Pruͤfend betaſten indeß rothböͤckige Fleiſchermeiſter 
Ban pe. genährte Grunzer, lange zaudernd bei dem 
eute ſo gewaltigen Preife der deutſchelnden Sauherrn, 
aber endlich, elektriſch getroffen durch den Aublick weiß⸗ 
geſchuͤrzter Amtsbruͤder, ihr Ja mit kräftigem Fluche ges 
bend, und zugleich der durſtenden Kehle des Verkaͤufers 
einen labenden Trunk gelobend. In lauten Schwüren 
betheuern, unfern der Wortewechſelnden, redliche Vieh, 
händler die glänzenden Eigenſchaften ihrer lieben Rin- 
der, die ſie erſt vor wenigen Minuten einem durch die 
Noth gedrängten Landmanne abnahmen; nur vortreff⸗ 
liche Thiere haben ſie heute auf dem Markte, und mit 
ſchwerem Herzen trennen ſie ſich von den Heißgeliebten. 

Solchergeſtalt wogt brummend und fummend die 
viers und zwelfuͤßige Menge durcheinander; beträgend 
und ſich betruͤgen laſſend; in den ernſten Gefchäften 
kaum achtend des unfreundlichen St. Martin, der in den 
N grauſiger Schneeflocken ſein Herannahen kund 
giebt. — 

Aber ſchon lange hat die Glocke die eilfte Stunde 
verkuͤndigt; und allmaͤhlig verſchwindet der laute Trur 
bel. Nach verſchiedenen Richtungen hin ſtroͤmt die ver⸗ 
nuͤnftige und unvernünftige Menge, am meiften nach 
dem Loutſenthore ſich wendend. Je mehr fie ſich aber 
dem weiten Markte naht, deſto enger und beſchwerlicher 
wird die Laufbahn, ja dem kaufluſtigen Fremden wird 
fie nun gauz verſperrt durch einen gewaltigen Menſchen⸗ 
knaul, der gerade am Ausgange der Louiſenſtraße ſich 
poſtirt hat, und voll der Begierde iſt, mit vielem Gelde 
ein Kleid aus H. . s herklichem Vorrathe ſich anzu⸗ 
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eignen. Nur mit Muͤhe drängt er ſich durch, und eilt 
ſo auf den geputzten Markt. Aber, o Wunder! noch iſt 
Alles ſtill und leer; denn zu den H... ſchen Jacken⸗ 
Hoſen- und Stiefelablegern iſt die trunkene Menge bins 
geeilt. Doch allmaͤhlig fuͤllt ſich der Markt, noch mehr 
des Volkes ſtroͤmt herein zu allen Thoren; auf allen 
Straßen raſſeln die Wagen der Ankoͤmmlinge. Da 
rumpelt gewaltig ein ſeltſam gebautes, Anno 1700 er⸗ 
zeugtes Wagengenus herbei, und heraus feige im ſchwar— 
zen Feſtrocke der ehrliche Pastor loci, von der ſtattlichen 
Chehaͤlfte und feinem hagern Kuͤſter begleitet. Muͤhſam 
krabbelt ſich das Kleblatt aus dem Chaos von Schach— 
teln und Kaſten heraus, das nach dem Gebot der Frau 
Paſtorin mit zum Jahrmarkt wandert, und nach ernfts 
lichem Befehl an den, den Wagen leitenden Kirchvater, 
der Roͤßlein wohl zu pflegen, wandeln die drei Hierar— 
chen des Dorfes hinein in den blauen Hirſch, von dem 
ſchelmiſch lächelnden Buchhalter an der Thür mit ges 
buͤhrender Reverenz empfangen. Mancherlei Kutſchen 
und Wagen erſcheinen noch nach den geweihten Kirch⸗ 
kaſten, Knechte- und Maͤgdetyrannen in der Perſon ge— 
ſpornter Landjunker; Landwirthe, durch das Gewand ei⸗ 
nes fo eben ſelig hinſcheidenden Rindes mit harten Tha⸗ 
lern geruͤſtet; ſtaͤdtiſch und laͤndlich gekleidete Dirnen, 
an der Seite der Auserwaͤhlten; Alle wogen herein zum 
Feſte des Jahrmarkts. In buntem Gewirre ſtroͤmen ſie 
durch einander; kaufend und verkaufend, neckend und 
wieder geneckt, Rippenſtoͤße erduldend und wieder erthei⸗ 
lend. Den erſten Platz nehmen uͤberall die ländlichen 
Schoͤnen ein. Lieſe hat ſich heute mit der goldenen Kette 
geſchmuͤckt, Hanne mit der wichtigen Granatenſchnur, 
welche die ſelige Großmama einſt ſtetragen, als ſie mlt 
ihrem Gatten zur zaͤrtlichen Ehe ſich verband; Roſe 
aber hat es doch Allen vorgethan, denn um den hochro⸗ 
then Friesrock wallet eine gewaltige Hülle, ſchoͤner und 
beſſer, als die Frau Paſtorin fie je gehabt hat. Sich 
wohlgefaͤllig betrachtend, ſtehen fie Alle um den kaͤufli⸗ 
chen Schatz des beredten Abraham; fuͤr Vaͤterchens und 
Muͤtterchens ſchoͤne Batzen kaufen fie ein Tuch nach dem 
andern, das ihnen Abraham unter dem Einkaufspreiſe 
aufdringt. Zaͤrtlich empfängt fie indeß den wieder er⸗ 
ſchlenenen Liebhaber und durch eine Suͤndfluth von L — 
und Ae—xn wird er zur üblichen Jahrmarktsgabe auf 
gefordert. Lange genug haben ſie Abrahams herrliche 
Witze gehoͤrt, ſchaͤkernd und lachend wandern fie weiter, 
immer herum um den Ring, im beſtaͤndigen Kreislauf 
und nirgends raſtend, gleich dem ewigen Juden. End⸗ 
lich gerathen fie plotzlich unter die feilhabenden Büttner, 
denn Haus iſt eines neuen Eimers benoͤthigt und Gott⸗ 
lieb begehrt mancherlel Holzgeraͤth für. feinen neuen 
Kreuzſtand. Da ſchallte laut, wie die Auferfiehungss 
pofaune, heruͤber die kreiſchende Stimme der Heerings⸗ 
gebieter; die Dörfler koͤnnen nicht widerſtehen den lok⸗ 
kenden Sirenen, und ein Jonas, ſchon dreimal aus dem 
Rachen des großen Hal gerettet, wird durch feinen mo⸗ 
dernen Leichnam zum koͤſtlichen Leckerbiſſen. Da find 
ploͤtzlich alle Kanäle vertrocknet, und in wenigen Minus 
ten ſitzt der lechzende Schwarm an der ſprudeluden Nee, 
tarquelle der glücklichen Schankwirthe. Geoͤſfnet find 


alle Schleuſen, und hinab in de 

haͤlter ſtuͤrzen die kuͤhlenden — r ee 
Doch bald iſt er angefuͤllt. Grete und Lieſe bemerken 
mit Schrecken, daß der Tag ſich neiget; bald ſagt der 
Haufe dem Wirthe ein ſchnelles Adieu, und wandelt hin 
nach der Breslauer Straße, wo die gewaltige S 4 
trommel ſchon von weitem die tanzluſtigen Gaͤſte einla⸗ 
det. Scheinbar widerſtrebend laſſen -die Schönen ſich 
hineinziehen in das Haus der Hoffnung, erwiedern ge⸗ 
wichtig den Haͤndedruck der ruͤhrigen Frau S... und 
drehen in wenigen Minuten mit gewaltigen Spruͤngen 
ſich im geräumigen Saale. Viel zu tief haben indeß 
die Tänzer alleſammt hinelngeguckt in die heute unend⸗ 
lich kleinen Gläschen, und der tummelnde Reigen geraͤth 
in wilden Allarm. Da erſcheint mit ernfter Miene ſtreng 
gebietend die Wirthin, und weiſet mit wenigen, doch 
gehaltvollen Worten die erhitzten Koͤpfe zur Ordnung, 
die ihr ſchweigend gehorchen, wie Götter und Menſchen 
dem Donnerer Zeus. In gewaltiger Hebung ſtuͤrmen 
fie fort bis zur aͤußerſten Erſchoͤpfung, und ſchon lange 
decket Dunkel und Finſterniß den weiten Markt, als fie 
endlich ermuͤdet heimtappen und mit dem leeren Geld⸗ 
beutel auch die Hoffnung fahren laſſen. 


Lieder von W. Fiſcher. 
12. 


Soll ich weinen, ſoll ich lachen, 
Daß mein Mädchen mich betrogen ?! 
8 a ger will ich, weil fie ſelber 


Denn ſie glaubte, treue Liebe 

Wäre ihrem Herzen eigen, 

Bis ſie's ſelbſt ſich klar bewieſen: 
Nicht von Diſteln lieſ't man Feigen! 


Die drei Blutstropfen. 


(Aus den Sagen und Erzählungen aus Berlin's Vorzeit 
von A. Cos mar.) 


5 Fortſetzung.) 

Feſt vertrauend auf feine Kräfte, fo wie auf die 
Lockſpeiſe des Satans, die er in einem ledernen Beutel⸗ 
chen bei ſich trug, ſchlich er ſich eines Abends in Mas 
riens abgelegenes Kaͤmmerlein. Es war nahe an Mit- 
ternacht, die Schenkſtube geſchloſſen, die Leute im Hauſe 
bereits zu Bette, und auch Marie läugft in ihrer Kam⸗ 
mer, und eben beſchaͤftigt, ihr Abendgebet zu verrichten; 
da öffnete ſich die Thuͤre ihrer ſtillen Zelle, und zaͤrtlich 
griuſend ſtand der boͤſe Wolf vor ihr. Marie wollte 
entfliehen, Wolf hielt fie zurück, wiederholte nochmals 
die Betheuerungen feiner Liebe, indem er ihr für die Em 
wiederung feiner Neigung Gold, viel Gold veeſprach, 
und als Angeld ſogleich aus dem ledernen Beutelchen 
zehn Goldſtucke auf den Tiſch zählte. Marie blieb ſtand, 
haft, und als er Gewalt brauchen wollte, warf fie ſich 
ihm zu Füßen, durch Gebete und Bitten das Herz des 
Boͤſewichts zu erweichen. Feſt wie Marie blieb auch 
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lf bei feinem Plane; er benutzte des Maͤdchens Gr 
= un die Kammerthuͤre zu verſchließen und den Schluͤſ— 
ſel abzuziehen. Das ſchuldloſe Opfer fand im Gebete 
Stärkung und Huͤlfe; Wolf's Vorhaben mit einem Blick 
errathend, eilte ſie zum Fenſter und entfloh, ſich in den 
Hof hinabſtuͤrzend, und auf dieſe Weiſe der Macht des 
Luſtlings, um an andern Qualen zu enden! — Wolf 
wuͤthete, daß feine ſchoͤne Beute ihm entkommen; an die 
Stelle der lüſternen Begierde trat bei ihm jetzt Boshelt 
und Rache, und mit der Flucht des Maͤdchens war auch 
deſſen Verderben feſt beſchloſſen. f 
Mariens Kammerfenſter war nicht ſehr hoch; die 
Angſt hatte ihr Muth und Kraft gegeben, der Sprung 
war gluͤcklich gelungen, und nur eine leichte Verletzung 
erinnerte fie an die gluͤcklich uͤberſtandene Gefahr. Dem 
armen Maͤdchen blieb jetzt nichts uͤbrig, als ein Haus 


zu verlaſſen, in welchem es nichts Gutes mehr zu hof— 


9 


fen, aber alles Boͤſe zu fuͤrchten hatte. Leicht ward es 
Marien, die Hausthuͤre von innen zu Öffnen, und in 
wenig Minuten befand fie ſich in der dunkeln Nacht als 
lein auf freier Straße, ohne Furcht vor ihrem Verfolger, 
aber auch ohne Obdach, ohne Hoffnung. 

Wolf verließ muͤrriſch die Kammer, und hin und 


z her ſinnend Aber die Art, wie er fein Opfer quälen und 


martern wollte, ſtieg er mit einer Laterne in den Hof 
hinab, um der Ungluͤcklichen auf's Neue zu begegnen. 
Im Hofe war Alles ſtill; er beleuchtete die Stelle, wo 
er ſie ohnmaͤchtig zu finden hoffte; doch ſo viel er auch 
ſuchte, fie war und blieb verſchwunden, und er erblickte 
nichts, als auf den weißen Fließen, womit ſein Hof ge⸗ 


aſtert war, gerade unter dem Kammerfenſter — drei 
pflaſt Ru 8 BAAR EL ei 


e 8 

Masten Verſchwinden bemerkt wurde, verſammelte 
Wolf alle ſeine Leute, und erklaͤrte ihnen, daß in der 
vergangenen Nacht ſein Geldkaſten erbrochen, und er um 
viele hundert Goldſtuͤcke beſtohlen ſei, welches Verbrechen 
nur von einem Hausdiebe begangen ſeyn koͤnne. Das 
Geſinde blickte ſich zweifelhaft unter einander an, und 
naturlich war es, daß, als man Marten allgemein vers 
mißte, und ſie vergebens im ganzen Hauſe ſuchte, der 
Verdacht auf dieſe fiel. Der Verdacht wurde zur Ges 
wißheit, als man beim Nachſuchen in ihrer Kammer auf 
dem Tiſche zehn Goldſtuͤcke fand, welche die Fluͤchtige 
vergeſſen zu haben ſchien. So wollte es der boͤſe Wolf; 
noch in derſelben Stunde machte er dem Gerichte eine 
Anzeige von Martens Flucht und klagte fie des Dieb⸗ 
ſtahls an, welche Anklage er darauf begruͤndete, daß er 
in Gegenwart mehrerer Gerichtsperſonen Martens Lade 
en ließ, und darin noch einige Goldſtuͤcke gefunden, 
die der boshafte Suͤnder vorher unter die Sachen der 

Unglaͤcklichen verſteckt hatte. f 
Die entflohene Marie konnte der Falle nicht ent⸗ 
kommen, welche der Unhold ihr geſtellt; dem Gericht 
war es nicht ſchwer, die Angeklagte, welche vorerſt bel 
einer Freundin Schutz geſucht hatte, aufzufinden, worauf 
fe, trotz aller Betheuerungen ihrer Unſchuld, gefänglich 
eingezogen wurde. Ein Prozeß, den der reiche Wolf mit 
vollwichtigen Beweiſen unterſtuͤtzte, konnte nicht lange 
dauern, und wenn auch die ungluͤckliche Marie durch Er⸗ 


zahlung Ihres Schickſals manch mitleidiges Herz unter 
den Richtern rührte, fo wußte Wolf den Herren doch 
beſſer in die Ohren zu klingen; die arme Magd wurde 
eine Luͤgnerin geſcholten, und da ſie keine Gegenbeweiſe 
führen konnte, als eine freche Dirne, dis einen gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahl veruͤbt, nach damaligen Geſetzen zum 
Tode verurthellt. Die Rechtfertigung der Magd konnte 
und wollte Niemand glauben, da Wolf in Gegenwart 
eines Dritten ſich gegen Marie immer ſo betragen hatte, 
daß ihre Anklage jetzt wie eine Verlaͤumdung erſchien, 
durch welche fie ſich zu retten verſuchte. Dennoch wurde 
in ihrer Gegenwart von den Richtern die Stelle in Au⸗ 
genſchein genommen, wo ſie durch einen Sprung auß 
dem Kammerfenſter vor dem Verfüßrer fich gerettet zu 
haben vorgab, und drei große Blutstropfen ſchienen hier 
ihre Ausſage zu bekraͤftlgen. Wolf leugnete Alles hart⸗ 
nackig; der Sprung aus dem Fenſter wurde ihr zwar 
eingeraͤumt, aber mit dem Bemerken, daß ſie durch den⸗ 
ſelben unbemerkt mit dem Gelde habe entfliehen wollen.“ 
„Nun ſo moͤgen dieſe drei Blutstropfen nach meinem 
Tode fuͤr mich zeugen!“ rief ſie, ſo daß es Wolf hoͤren 
konnte, als man fie in den Kerker zurüͤckfuͤhrte. 
(Beſchluß folgt.) 


Die kleinen Krebſe. 


Zu einem Bäder traten 
Franzoſen in's Quartier, - > 
Sie wurden mit Manier 
Zum Mittagsmahl geladen. . 
Allein der Dienſt geht vor? 
Sie muͤſſen um ſich kleiden, 
Und zu dem Thor hinaus 
Zu ſtrenger Muſt'rung reiten, 
Die gute Hausfrau waͤrmt 
Das Mittagbrod indeſſen 
Am Bäckerheerd. Vermeſſen 
Und unaufhaltſam ſchwärmt 8 
Ein Heer von Bäckerſchwaben 
Um das Gericht herum, 
Und liegt entfielt und tobt 
Am Ende drin begraben. 
Jetzt ziehn die Herren ein, 
Man trägt herein die Speifenz — 
Man wird zuruck fie weiſen! 
O nein! wie Honigfeim 
Schmeckt Fleiſch und Bruͤh' den Kriegern. 
Die todte Schwabenſchaar 
Wird von den Weltbeſiegern 
Verzehrt mit Haut und Haar. 
Die Frau beſorgt mit Muͤh' 
Jetzt eine andre Bruͤh' 
Und Fleeſch von anderm Schlag', 
Am andern Ruhetag’, 
Da ruft ein Franzmann aus: 
Oest une autre chose, 
Nir, nir, bringt wieder Sauce 
Mit kleine Krebſe herz 
7 Nock Krebſe, nock weit mehr! 
us, plus encore von kleine 
Krebs, Krebs! ruft Alles aus — 
Im ſtuͤrmiſchen Vereine! 
Ein jedes Bäckerhaus 
Muß von den ungeziefern 
Jetzt ganze Körbe liefern. 
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und mit den Worten nahm 
Man Abfchied in der Früh’: 
Adieu! ick dank' Madam, 
Für delikate Bruͤh'; 5 
So lang’ ick Ich”, Gott geb’, 
Denk' ick an kleine Krebs. 


Heirat hen. 
Den 17. November zu Oels, iſtian $ 5 
ſter, Schneidermeiſter hierſelbſt, 5 


Mittmann, geb. Freier. 


— — 
Chronik Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 14. Nov. 1835, 
= = I Rtt. 1 Sg.] Pf. tl. Sg. Pr. 
eburten. Weizen der Schfl. 1 6 — [Erbfſen | 1| 5 
Den 1. N in Schmarſe, bei Oels, Frau S . 8 Sec, ar - 
1 i erſte — eu, der Ctr. — 

— the, geb. Rimpler, eine Tochter, Anna Hafer... 146 Seh, das Sch. 2 226 
— — — — 2 00000000000 o Bei den Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
Verloren! Diurch bedeutende Einkaͤuſe auf, nen und für den Preis von 1 Sgr. 

Es iſt den 9. November e., als; f der Frankfurther Meſſe babe ich? zu haben: 


mein Galanterie⸗Waarenlager be⸗ 
ſtens aſſortirt. Dieſes einem hoch⸗ 
zuverehrenden Publiko empfehlend, 
bemerke zugleich, wie ich beſonders 
in Gegenſtaͤnden, die ſich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, ſowohl für Her⸗ 
ren als Damen eignen, eine große 
Auswahl offeriren kann. Eben ſo 
habe wieder viel Neues in Kin⸗ 
derſpielzeug, und ins beſondere ein 
ſchoͤnes Lager von achten Pariſer 
Blumen ⸗Bougquets, auch ein gros 
ses Sortiment bunter Steck- a 
Stickwollen mitgebracht. Da ich 
alle dieſe Gegenſtaͤnde direct be: 
ziehe, ſo iſt es mir um ſo eher 
d möglich, die gewiß billigſten Preiſe 
zu ſtellen, und bitte daher um guͤ⸗ 
tigen Beſuch. 

Oels, den 18. Nov. 1835. 


J. Hirſchmann. f 


Ring, No. 323. 


Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher ein 
1grautuchner Mantel mit hellgrauem 
Futter abhanden gekommen. Der: 

jenige, welcher denſelben vielleicht 

aus Verſehen mit ergriffen, wird 
erſucht, ſolchen an oben genann⸗ 
tem Orte gefaͤlligſt wieder abgeben 
zu wollen. 

Oels, den 16. Nov. 1835. 


— — —0 —— 


(am Martini⸗Markte hierſelbſt, 0 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit? 
den in der evangeliſchen Kirche zuß 


Feſtenberg, den 18. Nov. 1833. 
E. C. Kunze, Buchbinder. 


Leben, Thaten und Ende 
des beruͤchtigten 
Raͤubers und Moͤrders 


Melchior Hedlof, 
auch Schuͤtze⸗Melcher genannt. 
In einem farbigen umſchlage. 


— 


Welchem Bewohner des Fuͤrſten⸗ 
thums Oels und namentlich deſſen 
werth an etwas Miberes und Be 
ſtimmtes über den Boͤſewicht Hed⸗ 
lof, das Schrecken der damaligen 
Zeitgenoſſen, zu erfahren? — So 
viel man ſich auch von dem Ungeheuer 
erzählt hat und noch erzählt, fo bes 
ruhen alle dieſe Erzählungen doch nur 
groͤßtentheils auf gar gewaltigen Irr⸗ 
thuͤmern und Fabeln, und ſo dürfte 
denn die eben angekündigte gedrängte, 
aber ausführliche Beſchreibung am 


beten geeignet ſeyn, einiges Licht über 


das Leben des Ruchloſen und ſein Er⸗ 
de zu verbreiten. Alle Thatſachen, bis 
auf die kleinſten Nebenumſtaͤnde findet 
man in dieſer Ausgabe klar, deutlich 
und treu dargeftellt, und deshalb dür⸗ 
fen wir dieſelbe, bei einem fo unge⸗ 
mein wohlfeilen Preife, der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des geehrten Publikums mit 
vollem Rechte empfehlen. 

Oels, den 19. Nov. 1835. 


Ludwig & Sohn. 


Von den in der vorigen Nummer 
plare, à 2 Sgr., zu haben. 


angekuͤndigten Landkarten ſind 


fortwährend Exem⸗ 
Ladwig u. Sohn. 


